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Liebe Gemeinde!

Moderne Kunst regt - wenn sie gut ist-
beim Betrachten unsere Gedanken an und
entführt sie in eine eigene Welt der Emp-
findungen. Oft sind die Werke der Moder-
ne wie Wolken, in denen man Figuren er-
kennen kann. Sie geben unserer Phantasie
Spielraum, sich eine Deutung zu erschlie-
ßen, die in uns selbst entstanden ist. So
geht es mir auch mit diesem Bild des
Schweizer Malers Paul Klee, das er 1927
gemalt hat. Zeitlebens war er auf der Suche
nach dem Geheimnis der Farben. Dabei
sind ihm Werke gelungen, die ohne Zwei-
fel große Kunst darstellen. Weil sie mehr
als das darstellen, was man an Einzelheiten
in ihnen sieht. Sie sind eben je für sich
auch ganz und eigen. Und schön. 

Was ich in diesem Bild sehe? Im unteren
Bereich ein Gewirr an Linien, Winkeln und
Kegeln, so als wäre ein Raum immer wie-
der abgeschritten, abgemessen und zu er-
fassen versucht worden und fast sieht diese
komplexe Struktur auch wie ein Kopf aus,
aus dem heraus zwei Augen die Welt fo-
kussieren. Und dann steigt da heraus eine
dünne Leiter nach oben und verliert sich in
einer dunklen Glut. Über ihr ein dunkel
rotbrauner Kreis, wie die Sonne am Abend
durch eine Nebelwand hindurch leuchtend.

Klee hat diesem Bild den Titel "Grenzen
des Verstandes" gegeben. Wir können mit
unserem Verstand vieles erfassen. Aber of-
fenbar nicht alles. Für manches bleibt nur
ein Ahnen oder eben der Glaube. Aber das
Bild zeigt: Es ist doch da. Auch wenn es
der Verstand nicht vollständig erfassen
kann. Und wie es da ist! Erhaben, voller
Kraft und Wärme. Und sehr frei. Es lässt
Nähe zu aber keine Vereinnahmung. Kein
Wunder, dass dieses Bild von den Gestal-
tern des Unterrichtsbuch für unsere Konfir-
manden entdeckt und zur Illustration des
Themas Gott verwandt wurde. 

Wir gehen zu auf eine neue Adventszeit.
Wieder erreicht uns die Botschaft: Gott ist

nicht fern und unerreichbar geblieben, son-
dern hat sich ganz dicht eingelassen auf
unsere Welt, wurde ein Teil von ihr, um ihr
Zugang zu sich zu geben. Auch diese Bot-
schaft übersteigt die Grenzen des Verstan-
des. 

Was daraus folgt? Unser Sein als Men-
schen in dieser Welt und in diesem Leben
erfährt eine sehr große Würdigung. Wir
sind dadurch gleichsam infiziert mit etwas,
was unseren Verstand übersteigt - transzen-
diert. Und das heißt: Kein Mensch ist mehr
einfach so ausrechenbar  und festlegbar auf
das, was dem Verstand zugänglich ist. Da
ist noch ein mehr, das uns mit ihm, dem ei-
nen großen Geheimnis dieses Lebens ver-
bindet. Uns allen eine gute Zeit im Advent!

Ihr
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Adventspredigten
Besinnliche Gottesdienste mit guten Predigern an den Nachmittagen des 2. und 3. Advents

Auch in diesem Jahr lädt das
Evangelische Forum Münster
und unsere Gemeinde in unse-
rer Kirche wieder zu besonde-
ren Adventspredigten ein:

Sonntag, 7. Dezember 2008, 17.00 Uhr:
Dozent Pfr. Dr. Peter Böhlemann, Villigst

"Bist Du, der da kom-
men soll?"
Der Advent - aus prophetischer
Sicht hinterfragt

Dr. Böhlemann ist Autor
des Buches "Wie die Kir-
che wachsen kann und
was sie daran hindert."

Sonntag, 14. Dezember 2008, 17.00 Uhr:
Spiritual Dr. Paul Deselaers (Foto s.u.)

„Gott war noch nicht fertig mit ihm.“ 
(Robert Schneider)
Vorweihnachtliches Licht – Johannes der Täufer

Dr. Deselaers arbeitet u.a. in der Priester-
ausbildung des Bis-
tums Münster.

Die Adventsgottes-
dienste werden kir-
chenmusikalisch ge-
staltet unter der Lei-
tung von Kirchenmu-
sikdirektor Winfried
Berger.

Adventssammlung der Diakonie 2008

Wie in jedem Jahr bittet die Diakonie um
Spenden. ¾ des gesammelten Betrages er-
hält das Diakonische Werk des Kirchen-
kreises Münster – besonders für die Arbeit
in den Beratungsstellen (psychologische
Beratungsstelle, Schuldnerberatung), aber
auch die Diakonie-Station und das Kinder-
heim. ¼ bleibt in der Gemeinde für die Un-
terstützung Bedürftiger und für besondere
Projekte. Bitte benutzen Sie die einliegen-

den Überweisungsträger! Bitte überweisen
Sie ihre Spende mit dem Stichwort "Diako-
nie" auf das Konto Nr. 2000 9400 14  bei
der KD-Bank Duisburg BLZ 350 601 90.
Herzlichen Dank! Wir werden in diesem
Jahr bis Ende Januar 2009 für jede Spende
eine Spendenbescheinigung ausstellen! Wir
bitten dazu um genaue Adressangabe im
Betrefffeld. Danke!

Spenden für unsere Kirchenmusik

Unsere Kirchenmusik braucht dringend
Unterstützung! Der Kirchenkreis hat seine
Zuschüsse empfindlich gekürzt. Das hat
Auswirkungen auf die Finanzierung der
Chorarbeit vom Heinrich-Schütz-Chor und
vom Jungen Chor Münster. Das verringert
auch die Spielräume zur Finanzierung gro-
ßer Aufführungen wie z.B. des Weih-
nachtsoratoriums. Wir wollen aber die Kir-
chenmusik, Orgelkonzerte an unserer schö-
nen Orgel, die wunderbaren Chorauffüh-
rungen erhalten und bitten deshalb auch

durch diesen Gemeindebrief um Unterstüt-
zung! Dafür mögen die eingelegten Über-
weisungsträger dienen! Bitte überweisen
Sie ihre Spende bitte mit dem Stichwort
"Kirchenmusik"  auf das Konto Nr. 2000
9400 22 bei der KD-Bank Duisburg BLZ
350 601 90. Wir danken Ihnen sehr herz-
lich! Wir werden in diesem Jahr bis Ende
Januar 2009 für jede Spende eine Spenden-
bescheinigung ausstellen! Wir bitten dazu
 um genaue Adressangabe im Betrefffeld.
Danke!
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Danke, Dr. Hans Lefèvre!
„ Die Welt ist zwar nicht rosarot, aber ohne das ]pg[ wäre sie für mich öfter grau …“

sagte einer von den Jugendlichen, der es
wissen musste und gab damit vielleicht den
letzten Anstoß für das Unternehmen „För-
derverein für das Offene Jugendzentrum
]pg[" in unserer Gemeinde im Paul-Ger-
hardt-Haus. Eine Gesellschaft mit berech-
tigter Hoffnung musste es sein, denn die
Finanzlage der Gemeinde und des Kirchen-
kreises war alles andere als stabil. Und die
„Öffentliche Hand“ konnte oder wollte
auch nicht mehr diese oder jene Planstelle
fördern.

Doch es wurde die Stunde der Initiative für
einen Förderverein. Die Einladung zu sei-
ner  Gründung trägt das Datum des 08.
März 2006. Und es kamen weit mehr als
das Bürgerliche Gesetzbuch zur Gründung
eines Vereins vorschreibt, auch solche, die
ein Amt und die Arbeit damit zu überneh-
men bereit waren. Einer von ihnen war da-
mals Dr. Hans Lefèvre, und die Versamm-
lung war einstimmig der Meinung, dass er
der Richtige für den Posten des 1. Vorsit-
zenden sei.

Und so blieb es bis heute. Vieles gelang,
der Verein wurde gemeinnützig, die Zahl
der Mitglieder mehrte sich ebenso wie der
Kassenstand, manches Mal durch kleine
Wunder – aber auch durch das beharrliche
Wirken von Hans Lefèvre, wenn er den
Vorstand mit an die „Grenzen des Machba-
ren“ nahm, den Geist für das „Unterneh-
men“ in Sachen ]pg[ zu fördern und da-
durch Geld zu Tage für die Jugendarbeit
der Gemeinde.

Er löst sich nun aus familiären Gründen
von Münster und seiner Aufgabe im ]pg[.
Was bleibt, ist der herzliche Dank an Dr.

Hans Lefèvre für
den Beweis, dass in
Zeiten des Sparen-
Müssens das Wahren
sehr wohl möglich
ist.

Vielleicht ist es so
und Sie wollen mehr
über die Arbeit und
die Ziele des Vereins
wissen, oder ihn schon gleich zu fördern
entschlossen sind, dann machen Sie ernst
und rufen bitte
 das Pfarrbüro ( 0251 5 40 50 Di, Do + Fr
9-12 Uhr) oder
 im „pg“ unter 5 40 36 (ab 16.00h außer
Mo + So) an, 
dort hat der Förderverein sein „Zuhause“.
Es ist für seine Aufgabe so wichtig, wenn

er weiter wachsen würde – eben auch
durch Sie mit Ihnen als Mitglied und /oder
Ihrer Spende!  

Fritz Böhm (für das Presbyterium

derErlöser-Kirchengemeinde)

www.foerderverein-pg.de

Nebeneinander? Nein, Miteinander!!!
Jugendcafé und Kirche -Stefanie Santowski über ein mutiges Experiment 

Das war das Motto unserer Präsentation vom ]pg[ Jugendzentrum am Samstag, den
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21.Juli 2008 in der Erlöserkirche. Die Idee
dazu kam von Christina Naber, die ein
Praktikum im Rahmen ihres Studiums im
Jugendzentrum absolvierte und ein
Abschlussprojekt erarbeiten wollte. Der
jungen Frau lag es sehr am Herzen, der Ge-
meinde, Freunden und Bekannten des ]pg[
Jugendzentrums zu präsentieren, was die
Jugendlichen in ihrer Freizeit hier machen
und was sie können. Pfarrer Thilo
war von dieser Idee angetan, die
Kirche als Raum für die Jugendli-
chen zu öffnen. Das war natürlich
etwas Besonderes!

Da ich die Praxisanleiterin von
Christina Naber war, unterstützte
ich sie tatkräftig. Meine Theater-
gruppe hatte Lust zu diesem Thema
„Nebeneinander? Nein, Miteinan-
der!!!“ Szenen zu improvisieren. So
gingen wir an die Arbeit und setzten
uns kreativ mit dem Thema
auseinander. Währenddessen küm-
merte sich Christina um die musi-
kalische Unterhaltung. Sie konnte
Mara, ein 19-jähriges Mädchen und Fran-
ziska, die kurz davor 13 Jahre alt geworden
war, für den Gesang gewinnen. Erfreu-
licherweise wollten Dani, Baskim und Or-
han Musik mit Keyboard, Schlagzeug und
Gesang machen. Die drei jungen Männer
sind mit ihren Eltern aus der Region Kroa-
tien und Serbien geflüchtet. Hier in Mün-
ster leben sie in einem Flüchtlingsheim. Da
sie dem moslemischen Glauben angehören,
hatten sie vorher nie eine Kirche betre-
ten. Das war für die drei jungen Män-
ner das erste Mal, wie auch für viele
andere Jugendliche mit Migrationshin-
tergrund, die der Aufführung beiwohn-
ten.

Die Wochen vor der Präsentation
waren angefüllt mit vielen Vorberei-
tungen und Proben. Christina verbra-
chte viel Zeit damit, die Musiker und
ihr Keyboard vom Flüchtlingsheim ab-
zuholen und wieder hinzubringen. Sie
unterstützte die Mädchen und Jungen

bei ihren Proben. Christina

verteilte die Flyer nach dem Gottesdienst
und lud persönlich die einzelnen Gruppen
der Gemeinde ein. Die Theatergruppe war
an den Wochenenden im Jugendzentrum
anzutreffen, um noch die letzten Szenen
fertigzustellen. So langsam wurde es ernst
und der große Tag rückte näher.

Dann war es soweit! Die Kirche wurde

geöffnet und die Besucher konnten sich ei-
nen Platz sichern. Es kamen Personen un-
terschiedlichsten Alter und Herkunft in die
Kirche geströmt. Bald war die Kirche bis
zur Mitte gut gefüllt. Christina und ich
konnten mit dem Programm anfangen.

Mara mit ihrer wunderschönen Stimme
machte den Anfang. Sie sang ein
selbstgeschriebenes Lied mit Gänsehaut-
faktor. Danach ergriff Pfarrer Thilo das
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Wort und führte uns in die Besonderheiten
des Kirchraums ein. Worauf weist der Altar
hin? Wodurch soll den Besuchern ein An-
knüpfen an die Jahrhunderte alte christli-
che Botschaft gelingen? 

Die Theatergruppe zeigte ihre erste Sze-
nencollage mit dem Thema Nebeneinander.
Unter anderem ging es in diesen Szenen
um fehlende Zivilcourage und Mut fürein-
ander dazu sein. Insgesamt gab es drei
Theaterblöcke mit verschiedenen Szenen,
die die fünfköpfige Gruppe mit dem Na-
men „Die Spielgruppe“ eingeübt haben.
Anschließend betraten die drei jungen
Männer Dani, Baskim und Orphan die
Bühne und spielten uns Musik aus ihrer
Heimat vor. Die Bühne wurde frei für un-
seren jüngsten Star des Nachmittages:
Franziska sang das schöne Lied „Eternal

Flame“ von der Band The Bangles. Nach
gebührendem Applaus ging es mit Theater
und Musik weiter. Zum Schluss der Veran-
staltung lud das ]pg[ Jugendzentrum zu ei-
nem leckeren Buffet ins Café ein.

Die Präsentation „Nebeneinander? Nein,
Miteinander!!!“ in der Erlöserkirche war
bisher in dieser Form einzigartig. Zum ei-
nen, dass die Kirche als Plattform benutzt
wurde, um alt und jung einander näher zu
bringen. Zum anderen um Berührungs-
punkte zu schaffen zwischen - wie es
scheint - verschiedenen Welten, die noch
lernen können mehr Toleranz und Akzep-
tanz füreinander zu empfinden. Auch das
Miteinander muss gelernt werden. Solche
Veranstaltungen können der Anfang sein.

Stephanie Santowski

Die „Break–The – Lifestyle – Party“ im Jugendzentrum ]pg[
Von der Idee zur Verwirklichung eines neuen Jugendangebotes

Seit längerer Zeit schon war im ]pg[ Ju-
gendzentrum im Paul-Gerhardt–Haus ein
Mangel an spezifisch orientierten Angebo-
ten zu beklagen, unter dem  vor allem  die-
jenigen Besucher zu leiden hatten, die zu
den „klassischen Nutzern“ unserer Einrich-
tung zählen und diese zahlreich frequentie-
ren. Es ist hier die Rede von jungen Men-
schen , die aus vielfältigen Gründen heraus
sozial benachteiligt sind – entweder weil
sie aus einkommensschwachen Familien-
verhältnissen kommen, oder weil sie bil-
dungsdefizitär gehandicapt sind. Oft geht
beides Hand in Hand. Zu dieser Gruppe ge-
hören in besonderer Weise junge Migran-
ten aus den Kriegsgebieten des ehemaligen
Jugoslawien. 

Diese Jugendlichen haben es sehr schwer,
sich in einer Gesellschaft zu sozialisieren,
wenn sie gegen eine Vielzahl von Kli-
schees und Vorbehalten ankämpfen müs-
sen. Dem gängigen Ablauf von befristeter
Duldung und damit verbundener Angst vor
Abschiebung entgehen inzwischen zwar

viele Familien durch die aktuelle Gesetzes-
änderung, es bleiben aber zahlreiche Unge-
wißheiten. Eine davon ist die Sorge um die
sogenannten „Einbürgerungstests“, an de-
nen vermutlich auch so manch ein Deut-
scher scheitern würde.

Dazu kommen noch die Phänomene der
Pubertät, die ihre eigenen Tribute und Be-
sonderheiten mit sich bringen - und fertig
ist häufig ein explosives Gemisch aus Ag-
gressivität, Anpassungsstörungen und Per-
spektivlosigkeit bei überhöhter Anspruchs-
erwartung mit der Folge, daß viele junge
Migranten sich einfach nicht zurechtfinden
und dann ‚auffälliges‘ Verhalten an den
Tag legen.

Um dem Problem der sinnentleerten Frei-
zeit vorzubeugen, bietet das Jugendhaus
der Gemeinde mit seinem jugendkulturel-
len Auftrag die Chance, sich in verantwor-
tungsvoller Weise in verschiedenste Pro-
jekte einzubinden und über die Teilnahme
an Veranstaltungen Handlungskompetenz
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zu erwerben . Im Vordergrund
steht hier ein „soziales Trai-
ning“, das im ‚sanktionsfreien
Schutzraum‘ die Möglichkeit
bietet, die eigenen sozialen
Kompetenzen zu festigen. Dies
geschieht zum Beispiel , wenn
Jugendliche für Jugendliche Ver-
anstaltungen vorbereiten und
durchführen: naturgemäß han-
delt es sich dabei immer um ‚ju-
gendrelevante Themen‘ - also
um an Interessen und Bedürfnis-
se orientierte Angebote, die die
jungen Leute selbst artikulieren.

Um also diesen Bedürfnissen
entgegen zu kommen und gleichzeitig die
Angebotslücke zu schließen gibt es seit
Anfang des Jahres eine neue Party-Reihe
im Jugendhaus der Erlöserkirchengemein-
de. Unter Initiierung und Leitung von And-
reas Lehr  (Hauptamtlicher Pädagoge im
Jugendhaus) entstand ein  Konzept, das
vorsah, für Jugendliche ab 16 Jahren ein
nicht-kommerzielles Angebot zu schaffen. 

Zunächst mußte ein Name gefunden wer-
den, der klar zum Ausdruck bringt, um was
es geht und wer damit angesprochen wer-
den soll. Das war schnell geschafft: Die
Neue Reihe heißt seit Januar 2008 „Break
 – The – Lifestyle – Party" und richtet sich
an junge Leute, die sich der schwarzen
Hip-Hop Szene, aber dem Balkan – Beats-
Style zugehörig fühlen. Break – The
Lifestyle könnte sinngemäß am ehesten
übersetzt werden mit: „Spring über Deinen
Schatten – erweitere Deinen Horizont“  -
trägt also die Botschaft der Toleranz und
Vielfalt in sich. Beide Begriffe stellen zent-

rale Ziele der Offenen Jugendarbeit dar
und waren in vorbildlich demokratischem
Verfahren in den ersten Treffen der sich
neu formierenden Gruppe gewählt worden.
Ende Januar 2008 hieß es dann zum ersten
Mal: Open Doors für die Break-The
Lifestyle-Party-Vol.1. Sie brachte eine gute
Publikumsresonanz. Nach der Veranstal-
tung war sofort klar. Alle wollten weiter-
machen! 

Die zweite Party war ein Quantensprung
und zeigte bereits, das eine Etablierung nur
noch eine Frage der regelmäßigen Durch-
führung sein würde. Das Konzept ist voll
auf gegangen. Nicht nur, dass zahlreiche
Besucher bei der Party begrüßt werden
konnten. Darüberhinaus zählen ebendiese
Gäste inzwischen zu regelmäßigen Jugend-
cafébesuchern, die tagsüber unseren Be-
gegnungstreff nutzen. Natürlich wollen wir
die Party-Reihe fortsetzen! Break – The –
Lifestyle!

Andreas Lehr

Neue Wege gehen

Leiterin Stefanie Tomberge nennt Höhepunkte aus der Arbeit mit unseren Kleinsten

Mir fallen einige Höhepunkte dieses Jahres
ein, die es sehr bunt machten. Sicherlich

gehörte hierzu die Verab-

schiedung der Hortgruppe mit einer Rie-
senparty im Paul-Gerhardt-Haus, die Be-
willigung der Arbeit mit Kindern unter drei
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Jahren, der Ausbau der Integrationsarbeit,
Einführung der Lärmampel, viele tolle Pro-
jekte ( „Ich bin ganz Ohr“, „Ups, alles er-
laubt?!“, Dinosaurierprojekt, Er-
nährungsprojekt, Märchenprojekt
mit  Theateraufführung, Erstellen
einer Fotostory), die Großeltern-
feste, die gewonnene Bilderbuchs-
tunde des ASBs, der mehrmalige
Besuch des „Hundemanns“, der
Schnuppervormittag in einer Ma-
ler- und Lackiererwerkstatt in der
Handwerkskammer, die Teilnahme
am Trickboxxfestival, vielfältige
Gruppenaktionen, der Weihnachts-
bazar und der Flohmarkt, Über-
nachtungsfest in der Kita und die
Fahrt zum Speicher nach Ibbenbü-
ren, die gemeinsamen Gottes-
dienste, die Einführung der Erleb-
nisbücher……(dies fällt mir inner-
halb kürzester Zeit ein, es war be-
stimmt noch viel mehr….). 

Ganz besonders stolz machen uns die El-
ternnachmittagsaktionen, die eingeführt
wurden und immer mit viel Liebe, Spaß
und in guter Vorbereitung durchgeführt
wurden und unseren Gruppenalltag berei-
cherten. Hier einen herzlichen Dank noch-
mals an Herrn Schulz (Papierflieger bas-
teln), Frau Hintz (Plätzchen backen), Frau
Sydow (Märchenstunde), Herrn Althoff
(Musikangebot über mehrere Wochen ) und
die stimmungsreiche Kinderdisco von Fa-
milie Pichol. 

Herzlich bedanken möchten wir uns für die
erfolgreiche Arbeit der Elternvertreterin
des letzten Jahres: Frau Sydow, Frau Adri-
an, Frau Zink, Frau Brinkers, Frau Jordan
und Frau Schulz. Durch die Änderung des
Gesetzes für Kindertageseinrichtungen
(Kibiz) und die Umstrukturierungen und
Umbaumaßnahmen war dieses Amt in die-
sem Jahr eine besondere Herausforderung. 

Nach den Kitaferien war der Umbau im
Erdgeschoß abgeschlossen und wir began-
nen die Arbeit mit Kindern unter drei Jah-
ren. Wir  bekamen einen Schlaf- und Ruhe-
raum (Traumland), einen Essraum (Schla-
raffenland) und die Hortgruppe wurde in
die Sternchengruppe (Kleinkindgruppe)
umgewandelt. 

Für die Vorschulkindern  startete das neue
Kitajahr im Wald. Als Ausweichstation für
Schlechtwettertage stand uns ein Raum im

Jochen-Klepper-Haus zur Verfügung. 

Wir haben 24 neue Familien begrüßt und
freuen uns darüber, dass Franziska Tebbel,
unsere Anerkennungspraktikantin aus dem
letzten Kitajahr, übernommen werden
konnte und Jessica Fischer als neue Mitar-
beiterin in der Sternchengruppe anfing. Als
neue Aner-
kennungs-
praktikantin
unterstützt
uns Inga En-
gelhardt und
als  FOS-
Praktikantin
Marie- Jeanne
Braquet. Um
alle Dinge
rund um das
Mittagessen
kümmert sich
Frau Jordan,
die uns als
langjährige Elternvertreterin bekannt ist. 

Wir freuen uns auf ein neues Jahr in unse-
rer neuen Umgebung, auf neue Herausfor-
derungen und ganz viele neue Ideen und
wünschen allen Familien weiterhin strah-
lende Sonnentage. 

Stefanie Tomberge 
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Wunderbare Kindersprüche aus dem Kita-Alltag

Veröffentlichung mit ausdrücklicher Genehmigung der Kinder

Paul, 3 Jahre
„Da liegt ein Würger“ 
(er zeigt auf ein Bild mit einem Hambur-
ger)

Hanna, 4 Jahre
„Mein Papa geht heute zu einer Beer-
digung“ „Wer ist denn gestorben?“ „ Eine
junge Dame, die schon ganz alt war.“

Willy, 4 Jahre
„Ich hab mir mal mein Schlüsselbein ge-
brochen. Wenn ich sterbe, kann man
dort einen Schlüssel rausholen!“

Artur, 5 Jahre
„Die Babys können nur gucken, wenn
der Hund den Mund aufhat“
(wir bekamen Besuch von einem trächtigen
Hund)

Theresa,  5 Jahre
„ Der Zahnarzt war 79 und hatte keine
Haare.“

Simon, 5 Jahre
„ Steffie, kannst du mir das Brötchen
durchschneiden, mir ist das zu heiß.“
„Ja, für mich ist das nicht so heiß.“ 
„ Ich weiß. Frauen mögen heiß. Frauen
mögen immer heiß.“

Scipio, 6 Jahre
„Mundgeruch ist durchsichtig.“

Willy, 4 Jahre
„ Angelika, du bist sehr beliebt. Du
kennst die Regeln noch nicht.“

Theresa, 4 Jahre
„ Wenn Hexen im Spiel Pistolen haben,
heißt das Hexenschuss.“

Willy, 4 Jahre
Einige Kinder binden sich eine Schleife
„Willy, du kannst ja noch gar keine Schlei-
fe“ 
Willy antwortet ganz trocken „ Na und,
dafür hab ich schon Haare an den Bei-
nen.“

Simon, 5 Jahre
„Ich bin der Lauteste von den Pfei-
fen.“ (Er wollte sagen, dass er sehr laut
pfeifen kann…)

Erntedank auf dem Emshof
Krabbelgottesdienst im September

26 Kinder mitsamt Ihrer Eltern feierten
Erntedank bei einem sonnigen Nachmittag
auf dem Schulbauernhof an der Ems. Was
für ein toller Nachmittag mit warmer und
klarer Luft und herrlicher Sonne war das.
Als wir alle da waren, gingen wir mit Frau
Mesenkamp aufs Feld und ernteten mit
ihrer Hilfe einige Dutzend Kartoffeln. Sie
hatte die Forke kaum in die Erde gesteckt
und umgedreht da lagen sie schon vor uns
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und schon waren die Kinder mit ihren
bloßen Händen da, um sie ganz herauszu
wühlen und in die mitgebrachten Eimer zu
legen.

Beim anschließenden Gottesdienst
bestaunten wir noch einmal den Erntedank-
wagen mit all den schönen Früchten, den
wir uns vom Kindergarten ausgeliehen hat-
ten und hörten auf die schöne Bilderbuch -
Geschichte der großen Rübe Cordula, die
erst dann sich ernten lassen will, wenn sie
ganz viele Menschen satt machen kann.
Und dann gab es Kaffee, Säfte und Ku-
chen. 

Aber spannender als das, waren dann
natürlich die vielen mitgebrachten Stöcker,
an denen wir Teig und Würstchen aufzo-
gen, die dann anschließend über dem Feuer
"geräuchert" wurden, in dem dann auch die
gerade frisch geernteten Kartoffeln in einer
Folie vor sich hin garten. Dazu gab es dann

ein leckere Kräuterquarkcreme: Mmmm!
Wie schnell war die Zeit vergangen und
wie schön, dass wir alle so zufrieden nach
Hause fahren konnten - nicht zuletzt, weil
Erntedank mal wieder ganz (Bauch-)haut-
nah empfunden werden konnte. Wir waren
alle pappsatt!

Thomas Thilo

Zusammen ist man weniger allein
Der Titel eines Films wurde Motto unseres Gemeindefestes

31. August, 14 Uhr, Tatort: Paul-Gerhardt-
Haus; Tatbeteiligte: Mitarbeitende im Alter
von 12 bis 76 Jahren und Gäste im Alter
von 5 Monaten bis 91 Jahren, Theaterspie-
lende, Ralley-Teilnehmende, Grillstand-
Betreiber, Sängerinnen, Musizierende,
Tänzerinnen und Tänzer (nicht nur Schot-
ten), Fotographierende, Druckende, 
Preis-Verteilende, Puppenspieler, 
Getränkeausschenkende, Singende Kinder,
jede Menge Geniesser, Diskutierende,
Trommler, Preise-Empfänger, Kaffee-Kost-
proben Werbende für Eine-Welt-Kaffee,

etwa 400 Fotos, davon 150 Portraits,
Kuchen-Buffet-Spender, Austeilende,
Tischdekorierende, Rechenaufgaben-
Lösende, Farbverzierte Kindergesichter,
klatschendes Publikum, jede Menge
jugendliche Improvisationskünstler, eine
Suppe, Stühle-Schlepper, Bänke-Plazierer,
Marken-Verkäufer und sehr willkommen:
die Sonne. Tatfolge: Zusammen war man
weniger allein. Vorschlag: Wiederauflage
am ersten Sonntag im September im
nächsten Jahr!

Thomas Thilo
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Wie schön ist´s doch am Bodensee!

Eine Gemeindefahrt inklusive Rheinfall vom 25. bis 31. Mai 2008

Es war wirklich alles perfekt: das Reise-
programm, die Stimmung in der Gruppe,
unser gemütliches Hotel, unser vertrauter
Reisebus und die Pflege des leiblichen
Wohls mit Picknicks und Open-Air-Früh-
stücken.

Und auch der Wettergott meinte es gut: viel
Sonne und angenehme laue Temperaturen
begleiteten uns an all unseren Reisetagen. 
32 gutgelaunte Gemeindemitglieder starte-
ten unter der fachkundigen Leitung von
Pfarrer Thilo und der umsichtigen Fürsorge
von Karla Falkenhahn-Ruch zu unserer
diesjährigen Gemeindereise in südliche
Gefilde am Bodensee. 

Gleich am ersten Tag erwartete uns bei ei-
nem Zwischenstopp ein kulturelles
Highlight: Rothenburg ob der Tauber mit
seinen schmucken mittelalterlichen Stadt-
mauern, Häusern und Gässchen und mit
dem berühmten Riemenschneider-Altar.
So reichhaltig ausgefüllt mit Sehenswür-
digkeiten und wunderschönen Landschaf-
ten war denn auch die ganze Woche. Nach
Meersburg ging es am zweiten Tag, zur
Basilika Birnau und zu den Pfahlbauten
aus der Stein- und Bronzezeit in Unteruhl-
dingen. 

Wasserburg und Lindau standen am nächs-
ten Tag auf dem Programm. Das klang
schon verheißungsvoll, aber es kam noch
viel besser, denn von Lindau aus ging es
mit dem Schiff nach Bregenz und von dort
hoch hinauf auf den Pfänder, wo alle eine
wunderbare Aussicht über den Bodensee
genießen konnten.

Und auch am vierten Tag genossen wir
eine Fahrt quer über den See, diesmal zur
Blumeninsel Mainau, wo man nur bewun-
dernd staunen konnte über die Pracht der
Beete, die Rosenlaubgänge, die Wasserkas-
kaden, das Schmetterlingshaus und das

prächtige Schloss. An der Bootsanlegestel-
le schieden sich die Geister: ein kleiner
Trupp fuhr weiter nach Konstanz, die übri-
ge Gruppe erkundete Überlingen. Und im-
mer schien die Sonne, leuchteten die Far-
ben und boten sich bunte Straßencafes zu
erholsamen Pausen an.
Am nächsten Morgen lockte wieder strah-

lendes Sommerwetter und auf ging´s zur
Insel Reichenau mit seinen üppigen Gemü-
sefeldern und schönen alten Kirchen. Und
anschließend wartete Stein am Rhein auf
uns mit seinen buntbemalten schweizeri-
schen Giebelhäusern. Wie gut, dass es in
den Wochen zuvor tüchtig geregnet hatte,
denn so war der Rhein gut gefüllt. Das
konnten wir am Spätnachmittag eindrucks-
voll erleben beim Rheinfall in Schaffhau-
sen, wo die Wassermassen unter, über und
neben uns hinunterrauschten.

Schade, schon war der vorletzte Reisetag
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angebrochen. Unser netter Busfahrer hatte
Pause, aber es gibt ja Taxis und so gelang-
ten alle bequem nach Friedrichshafen, wo
die schön gestaltete Uferpromenade noch
einmal zum Genießen des Seepanoramas
einlud.
Dann kam der Abschied, nun ging´s zurück
nach Norden. Nach einer beschaulichen

Mittagspause in Neckargmünd neigte sich
die Reise wirklich dem Ende zu. Doch be-
vor wir alle wieder wohlbehalten in Müns-
ter ankamen, wurde mit Nachdruck die
große Frage laut: Und wohin fahren wir
beim nächsten Mal?

Ingke Wedhorn

Fairänderung: Vom "Mauerblümchen" zum Cinema

Der WELTLADEN ist nun vom PG in die Warendorfer Straße 45 umgezogen

Die Idee des Fairen Handels ist in
Deutschland eng mit dem Engagement
in der kirchlichen Entwicklungszu-
sammenarbeit verbunden. Weltläden
und Gruppen, die sich im partner-
schaftlichen Handel mit Produzenten
in Lateinamerika, Asien und Afrika
beschäftigen, haben ihre Wurzeln häu-
fig in den 70er Jahren. Die Ursprünge
des Weltladens „Weltwinkel“ liegen in
der Erlösergemeinde im Jahr 1984.
Der damalige „Eine-Welt-Laden im
Paul-Gerhardt-Haus“ startete mit ei-
nem 20-köpfigen Team. Persönlich
kennen gelernt habe ich den Laden 1992,
damals gab es leider nur noch drei Mitar-
beiterInnen, und die Öffnungszeiten waren
auf zwei Stunden täglich geschrumpft.
1996 hatten wir dann die Idee, Bananen in
unser Sortiment aufzunehmen. Seitdem
hatten wir eine stabile Kundenzahl von 15-
20 Kunden pro Woche. 
Und jetzt, nach mindestens zehnjähriger
Diskussion der große Schritt: wir ziehen
um! Plötzlich werden Kräfte im Team frei,
wird Verantwortung für den Weltladen
übernommen, weil wir die Idee des Fairen
Handels noch stärker beleben wollen. Der
neue Laden neben dem Cinema ist genau
der Laden, den wir uns schon lange ge-
wünscht haben. Wir wollen mit dem Fairen
Handel in der Öffentlichkeit stehen, wir
wollen wahrgenommen werden und zur
Diskussion anregen. Hier können wir den
Produzenten aus den Ländern des Südens
einen Ort bieten, an dem sie ihre Produkte

verkaufen können. Bei unzähligen Besu-
chen in Deutschland haben gerade die Pro-
duzenten immer wieder darauf hingewie-
sen, dass wir Weltläden brauchen, die als
Geschäfte gut funktionieren, und die at-
traktiv und einladend sind. Die vor allem
auch kunsthandwerkliche Artikel anbieten
können. Nun wagen wir die Fairänderung.
Unser Team ist wieder 25 Köpfe stark und
unsere KundInnen kommen auch. Wieder
sind es 20, aber diesmal pro Tag.
Georg Knipping

Und wie kommt es, dass diese „25 Köpfe“,
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des
WELTLADENS, sich für den Fairen Han-
del engagieren wollen? Wir haben in unse-
rem neuen Team herumgehorcht und nach
Erfahrungen, Erlebnissen, Wünschen und
nach der Motivation zum Engagement im
Weltladen gefragt:

Der Faire Handel begleitet mich schon lan-
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ge. Bereits als Schulkind hatte ich die typi-
schen Weltladen-Recycling-Schulhefte.
Während des Ökotrophologie-Studiums
gingen die Themen Armut und Hunger
nicht an mir vorbei. Zeit für mich, nun die
Initiative zu ergreifen! (Lene)

Ich hatte gelesen, dass man im „Weltwin-
kel“ fair gehandelte Biobananen kaufen
kann. Also bin ich hin – und stand vor ver-
schlossener Tür. Einige Tage später ging
ich noch mal hin, und es war geöffnet. Als
ich erwähnte, dass der Laden zu Öffnungs-
zeiten geschlossen war, überredete mich
der Verkäufer, doch mitzumachen. Es seien
halt zu wenige Leute.
Was ich an dieser Geschichte cool finde?
Dass es nicht stimmt, dass "man ja sowieso
nichts machen kann". Jeder kann was ver-
ändern! Ein bisschen, wenigstens. (Andre-
as)

Als ich in einem Theologieseminar zu „So-
lidarität – Praxis und Prinzip“ saß, fragte
ich mich, warum ich mich nicht engagiere
statt mich immer nur aufzuregen. Aus die-
sem unbestimmten Interesse wurde Reali-
tät, als ich in der ESG (Evangelischen Stu-
dentengemeinde) den Aushang sah, dass es
die Chance gibt, an der Entstehung bzw.
Weiterentwicklung eines „neuen“ WELT-
LADENS teilzuhaben und mitzuwirken.
(Iris)

Ich wünsche, dass die Welt und der Welt-
handel zumindest ein kleines bisschen ge-
rechter und fairer werden. Ich war neun
Monate in Peru und habe die Bedingungen,
unter denen die Bauern dort arbeiten, ken-
nen gelernt. (Lena)

Zunächst mal soll der Spaß an diesem En-
gagement im Vordergrund stehen. Auch
möchte ich durch diese Arbeit einen Bei-
trag leisten, für gerechtere Bedingungen in
den Erzeugerländern zu werben und andere
Menschen davon überzeugen, z.B. Kaffee

bewusst im WELTLADEN zu kaufen.
(Dieter)

Wenn es bei uns im Büro Kakao, Kaffee
oder Schokolade gibt, dann nur FAIR und
BIO. Nicht zuletzt durch meine engagierte
Arbeitskollegin habe ich mich mehr und
mehr für das Thema „Fairer Handel“ inte-
ressiert. Dieses Interesse, gepaart mit dem
Wunsch, einen Teil meiner Freizeit mit ei-
nem sinnvollen ehrenamtlichen Engage-
ment zu verbringen, traf auf den Aushang
im Schaukasten „Wir möchten unser Team
erweitern…“ – und so arbeite ich nun im
WELTLADEN-Team. (Sabine)

Ich hoffe, dass unsere Arbeit auch bildet,
sei es durch Infoveranstaltungen oder
durch ein Produktsortiment mit fairem und
aufklärendem Hintergrund. Deshalb sollten
wir zu jedem Produkt eine Geschichte er-
zählen können. (Vera)

Ich wünsche mir, dass wir den Schwung
der Neueröffnung weiterführen, dass wir
mit unserem neuen, großen, netten Team
den Laden boomen lassen.
Ich hoffe auf ein positives, offenes Auftre-
ten in der Öffentlichkeit und auf eine gute
Zusammenarbeit mit den vielen alternati-
ven Gruppen in Münster.
Für ein bisschen mehr globale Gerechtig-
keit, für eine Bereicherung für unsere
Stadt. (Andreas)
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Programm Seniorenclub im Paul-Gerhardt-Haus

09. Dez. 2008 Adventsfeier

13. Dez. 2008 Gemeinde-Weihnachtsfeier
mit Pfr. Thilo

12. Jan. 2009 Jahreslosung 2009: Was bei
den Menschen unmöglich ist, das ist
bei Gott möglich. (Lukas 18,27) mit
Pfr. Thilo

10. Febr. 2009 Gedächtnistraining mit 
Frau Clewemann

10. März 2009 Hospiz-Bewegung – 
„Kommst du zu mir, wenn ich gehen
muss“ mit Pfr. Thilo

14. April 2009 Wir feiern Ostern

12. Mai 2009 Maigang 

09. Juni 2009 Singen

Juli 2009 Sommerferien

Ökumene - gemeinsame Entdeckungen zum Gebet
in der Gebetswoche für die Einheit der Christen 2008 "Betet ohne Unterlass" 

(1. Thess. 5, 14-18) mit der katholischen Nachbargemeinde Herz-Jesu-St. Elisabeth

In der Woche vor Pfingsten pflegten die
beiden befreundeten Kirchen-Gemeinden
Erlöser und Herz-Jesu- und St. Elisabeth
an drei Abenden mit Gespräch und Gebet
ihre Kontakte. 
Ein guter Anlass ergab sich durch die "Ge-
betswoche für die Einheit der Christen". 

Am Montag (5.5.08) trafen wir uns im
Pfarrer-Eltrop-Heim und sprachen unter re-
ger Beteiligung über "Die Rolle des Gebets
in unserem Leben". Der Abend wurde von
Pfarrer Sinnhuber und einem konfessionell
gemischten Team vorbereitet. 
Der zweite Abend (7.5.08) fand im Paul-
Gerhardt-Haus statt. Hier übernahm Pfarrer
Thilo mit einem kleinen Team die Vorbe-
reitung zum Thema "Das Vater Unser".
Auch dieser Abend war sehr anregend und
die Konfessionen verschmolzen mit diesem

wichtigsten Gebet der Christenheit.
Am Freitag (9.5.08) fand ein "Ökumeni-
scher Gottesdienst" in der Herz-Jesu-Kir-
che mit Gebeten und Liedern aus Taizé
statt. Abschließend luden Pfarrer Sinnhu-
ber und Pfarrer Thilo noch zu einem "Hir-
tenmahl" mit Brot, Wein und Käse in das
Pfarrer-Eltrop-Heim ein. Da sich der Früh-
ling an diesem Abend von seiner besten
Seite zeigte, konnten wir es lange draußen
aushalten. 
Die Kontakte zu unserer kath. Nachbarge-
meinde gibt es schon viele Jahre. Anfangs
war es  Pfarrer Ludger, der sich zusammen
mit Pfarrer Thilo in der Fastenzeit vor Os-
tern für gemeinsame Exerzitien stark
machte. Dann löste Pfarrer Schmidt ihn ab
und nun zeigt sich Pfarrer Sinnhuber eben-
so aufgeschlossen.

Sigrid Brandt

Du führst uns hinaus ins Weite 
Impressionen vom Tagesbesuch auf dem 97. Deutschen Katholikentag in Osnabrück

Am Freitagmorgen, den 23. Mai 2008,
setzte ich mich in Münster in den Zug, um
einen Tag lang in der Friedensstadt Osna-
brück den Katholikentag zu erleben. Schon

am Bahnhofsvorplatz in Osnabrück spürte
ich intensiv die harmonische Atmosphäre
des religiösen Festivals. Nicht nur, dass das
Wetter sonnig war, auch die jungen und äl-
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teren Besucherinnen und Besucher, die eh-
renamtlichen und hauptberuflichen Helfer,
alle strahlten Freude und Zuversicht aus.
In der St. Johann Kirche fand eine Podi-
umsdiskussion über „Afrika im Wandel“
statt, u.a.  mit dem Erzbischof Dr. Onaiye-
kan aus Nigeria und einer Journalistin und
Chefredakteurin von Africa International/
Frankreich. Engagiert ging es um diesen
Kontinent voller Probleme, voller Krank-
heiten, voller Armut, voller Kriege. Es gibt
Hoffnung, dass sich in den diktatorischen
Staaten wie Simbabwe ein demokratischer
Wandel anbahnt.  Doch Afrika wandelt
sich, Lösungsansätze werden verwirk-
licht, Hilfen zeigen Erfolge. Und dabei
können wir helfen; unsere Hilfe ist not-
wendig  und wird erwartet und beglückt
angenommen. Bei dieser Diskussion
fiel mir wieder auf, wie wenig man
über den schwarzen Kontinent weiß.

Als ich am Theater vorbeiging, versam-
melte ich mich mit einer Traube von
Menschen,  um dem „bergischen Jung“,
Willibert Pauels aus Wipperfürth zuzu-
hören. W. Pauels ist Diakon und ver-
steht es wunderbar, auf humorvolle Weise
das tägliche Leben mit den Aussagen der
Bibel zu verbinden. Vielleicht kennen Sie
den katholischen Diakon auch aus dem
Karneval als Büttenredner?

 Als ich mich zwischendurch bei einem
Kirchentagsteller, der in vielen Restaurants
für 5 Euro angeboten wurde, stärkte, lernte
ich das pensionierte, evangelische Pastore-
nehepaar K. aus Hannover kennen und wir
führten ein interessantes Gespräch über
Kirchentage im Allgemeinen und Besonde-
rem und über ihre Zeit als Pfarrer der evan-
gelischen Gemeinde in Istanbul. Daher war
es nicht verwunderlich, dass Frau K. auf
dem Katholikentag auch einen Werkstatt-
kurs  „Ornamente in Islam und Christen-
tum“ anbot. Nebenbei erwähnten sie, dass
sie im Privatquartier in der Innenstadt auf
das herzlichste aufgenommen wurden.
Beeindruckend war der Ökumenische Got-
tesdienst im Dom St. Petrus. Die Landesbi-

schöfin von Hannover, Frau Margot Käß-
mann, hielt die Predigt. Wegen Überfül-
lung des Domes wurde dieser Gottesdienst
mit Lautsprechern auf den Vorplatz des
Domes übertragen.  Ich stand auf diesem
Platz und lauschte mit vielen Anderen  der
Predigt, die das Gemeinsame zwischen Ka-
tholiken und Protestanten, wie z.B. das
Taufsakrament, hervorhob. Konfessionelle
Ausprägungen sind nicht länger Barrieren,
sondern werden als Reichtum verstanden.
Ökumene braucht ein Streben nach Einheit
und zugleich Respekt vor dem Trennenden.

Frau Käßmann bekam von den Kirchenbe-
suchern großen Beifall und herzlichen Ap-
plaus.

Einen gedanklichen Stolperstein hatte die
Arbeitsgemeinschaft Musik und Kultur der
evangelischen Jugend Osnabrück mit ih-
rem Musical „Mein Leben ist…?!“ gelegt;
ein ernstes Musicalvergnügen, dass das
Publikum zum Grübeln und auch Schmun-
zeln einlud. Ich war beeindruckt, wie pub-
likumsnah, mal brechtisch, mal melancho-
lisch, mal überschwänglich die jungen
Menschen die Auseinandersetzung dreier
Protagonisten mit ihren bisherigen Lebens-
wegen präsentierten. 

Vieles hätte ich noch gerne gesehen und
gehört, aber die Zeit eines Tages reicht ein-
fach nicht aus. Gerne hätte ich auch am
christlich-jüdischen Dialog teilgenommen,
insbesondere an der christlich-jüdischen
Gemeinschaftsfeier.  Der Freiburger Erzbi-
schof Zollitsch betonte, dass die Fortschrit-

16



te zwischen Juden und Christen nicht zu-
rückgenommen würden. Wegen der neuen
Form der Karfreitagsfürbitte in der lateini-
schen Messe, in der für eine „Erleuchtung
der Juden“ gebeten wird, hatten einige jü-
dische Referenten bedauerlicherweise ihre
Teilnahme abgesagt. 

Als ich nach diesem ereignisreichen Tag
glücklich und zufrieden wieder im  Zug
Richtung Münster saß, stand für mich fest,
beim nächsten evangelischen Kirchentag in
Bremen 2009 und beim 2. Ökumenischen
Kirchentag in München 2010  wieder dabei
zu sein. 

Das Gebet für die eine Christenheit, das
auf dem Katholikentag gebetet wurde, hat
mich tief beeindruckt:

Wir beten für die eine Christenheit:
Dass wir unser Herz
Den Schwestern und Brüdern in unseren
christlichen Nachbargemeinden öffnen,
dass wir alle gemeinsam
Jesus Christus suchen und bekennen,
dass wir eins seien
im Gebet und in der Liebe,
im Zeugnis und im Dienst.

Eva Strothmann

Chronik

Getauft wurden:

Timon Volkery,
Lina Lüppen,
Carl-Frederic Thomas,
Julian Grosse,
Larissa Strangmann,
Liska Mittring,
Mayra Mittring,
Cosima Berger,
Johanna Maria Konrad,
Anna Sophia de Vries,
Liv Marla Hübner und
Elfi Ricarda Hübner,
Katja Bornschein,
Finley Schleutker,
Leni Paulina Wistinghausen,
Friederike und Julia Herchen,
Richard Amrit Pühse,
Luca Herwig,
Jelto Elias Jüsche, Jg 
Annabelle Sophie Elsner, 

Konfirmiert wurden:

Nina Bach,
Alina Bickmann,
SteffenHemker,
Marcel Heyden,
Larissa Strangmann,
Malte Weitkamp,
Lina Nunes Matias,
Justus Papendorf,
Leon Singer,
Fried Christopher Wilsker,
Sebastian Waeteraere,
Julian Grosse,
Johann Tölle,
Sven Sieveneck,

Getraut wurden:

Alexander und Dr. Janna Sanio,
Stefan und Ina Hellmann,

Tobias und Stefanie Schleutker,
Dr. Oliver und Juliane Laubinger, 
Marcus und Kathrin Opitz,
Stephan und Gitta Jakoby
Freddy Kika und Andrea Schwiebert
Dirk und Melanie Loerwald
Michael Volkery und Helene Braun
Christian Schlief und Mareike Schmelz

Kirchlich bestattet wurden:

Bernhard Arnold Wellmann, Johanniterstr.
Werner Lehmann, Meppener Str.
Brigitte Kötterheinrich, Mindener Str.
Werner Kunze, Brunostr.
Hildegard Rummel, Andreas-Hofer-Str.
Clemens Slowy, Gereonstr.
Katharina Geisler, Wolbecker Str.
Liesbeth Kastner, Hubertistr.
Friedrich Fiedler, Friedrichsttr.
Elsa Wibranetz, Andreas-Hofer-Str.
Jochen Dreißig, Wolbecker Str.
Günter Hoffmann, Ewaldistr.
Wilfried Kleintombulte, Wolbecker Str.
Helmut Göbel, Diepenbrockstr.
Gerhard Vogelsang, Gereonstr.
Josef Jendraschek, Sophienstr.
Alexander Prajecus, Bült
Ida Altmann, Andreas-Hofer-Str.
Johanna Rosenthal,Andreas-Hofer-Str.
Luise Dechow, St. Mauritz-Freiheit
Erna Hösemann, Wolbecker Str.
Helmut Schroer, Egbertstr.
Käte Kunz, Emsländer Weg
Erna Klein, Sauerländer Weg
Ruth Jung, Bennostr.
Gertrud Bree, St. Mauritz Freiheit
Hildegard Matthiesen, Bohlweg
Irmgard Müller, Meppener Str.
Eberhard Kamprad, Studtstr.
Josef Breitbach, Hansaring
Charlotte Hampke, Bohlweg
Hilde Stege, Andreas-Hofer-Str.
Thomas Dirks, Schillerstr.
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Unsere Gottesdienste in der Weihnachtszeit

24.12. 15.00 Pfr. Thilo       Familienchristvesper mit Krippenspiel

16.30 Pfr. Thilo        Christvesper (mit Jungem Chor Münster)

18.00 Pfr  Thilo         Christvesper (mit Solisten)

23.00 Pfr. Thilo      Christnacht (mit Heinrich-Schütz-Chor)

25.12. 10.30* Pfr. Thilo      Christfest I (mit Heinrich-Schütz-Chor)

26.12. 10.30 Pfr. Thilo     Christfest II (mit Heinrich-Schütz-Chor)

28.12. 10.30 Pfr. Thilo Singegottesdienst zum Sonntag nach Weihn.

31.12. 10.30 LP. Fuchs Gottesdienst

18.00* Pfr. Thilo Gottesdienst zum Jahresabschluss

01.01. 10.30* Pfr. Thilo Neujahr

* Abendmahlsgottesdienst
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Berichte und Projekte des Seniorenbüros

Besuch des Puppentheaters „Charivari“ am
30.10.08

Wer in Münster am Aasee herumspaziert,
trifft nicht selten auf kleine und grosse
Kinderscharen. Und wenn diese ausgelas-
sen und fröhlich dahermarschieren, dann
kommen sie bestimmt aus dem Charivari-
Puppentheater. Dieses Theater hat für etwa
hundert Personen Platz und liegt nah dem
Aasee und nah zu Münsters Innenstadt.

Hier werden die Puppen gebaut, die Kulis-
sen gemalt und die schönsten Kleider ge-
näht. Vor allem aber wird hier lustiges und
spannendes Puppentheater gespielt - nach
alter Art - mit Kasper und Marie, mit Kö-
nig und Prinzessin, mit Großmutter und
Teufel. Etwa dreihundert Figuren sind im
Einsatz, und jede hat einen eigenen Namen
und ihre eigene Geschichte. Etwa fünfmal
in der Woche geht der Vorhang auf. Vier-
unddreißig Stücke sind zur Zeit spielbereit.
Davon sind etwa ein Dutzend für Erwach-
sene. Die kommen meist am Abend ins
Theater und werden dann für eine Weile
wie die Kinder. Und wenn man die Pup-
penspieler fragt, was denn ihr Traumberuf
sei, so ist ihre Antwort: Das schönste auf
der Welt ist es, Puppenspieler zu sein und
ein eigenes Theater zu haben.
Der Puppenspieler Wilfried Plein stand für
Fragen zur Verfügung und ließ gerne einen
Blick hinter die Kulissen werfen.

Jubiläumsjahr Wilhelm Busch 

Gemeinsam mit dem Seniorenbüro der
Apostelgemeinde besuchten wir das Wil-
helm-Busch-Museum und die Herrenhäu-
ser Gärten in Hannover.

Pflegende Angehörige nicht aus dem Blick
verlieren!

Der Gesprächskreis für pflegende Angehö-

rige besteht seit einem Jahr. 
Regelmäßig am zweiten Montag im Monat
laden das Seniorenbüro St. Mauritz  und
die Evangelischen Beratungsdienste um
20.00 Uhr in den Treffpunkt für Alt und
Jung an der Epiphaniaskirche, Kärntner
Straße 23-25, 48145 Münster zum offenen
Gesprächskreis „Pflegende Angehörige“
ein. Bei den Treffen steht der Austausch
von Erfahrungen und Informationen im
Mittelpunkt. Tipps und Hinweise kann man
ebenso bekommen wie ein aufmunterndes
Wort. Oft ist es einfach gut und entlastend,
über das eigene Erleben in der Pflege spre-
chen zu können. Alle Teilnehmer haben
bereits Erfahrungen in diesem Zusammen-
hang gesammelt und es wird spürbar, dass
niemand mit den Sorgen und Nöten allein
da steht. Rund 460 000 Menschen in NRW
sind pflegebedürftig. Über zwei Drittel die-
ser Pflegebedürftigen, ca. 323 000 werden
zu Hause versorgt. Der größte Anteil der
häuslichen Pflege wird dabei durch die An-
gehörigen sichergestellt. Das ist eine sehr
intensive Arbeit, die zum einen nicht nur
körperliche Schwerstarbeit bedeutet, son-
dern zum anderen stehen die  Menschen,
die einen Angehörigen zum Teil schon vie-
le Jahre lang pflegen, unter einer besonde-
ren psychischen Belastung. Sie fühlen sich
oft alleingelassen und isoliert, und geraten
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häufig in einen Zustand der körperlichen
und seelischen Erschöpfung. 

Vor diesem Hintergrund haben die Evange-
lischen Beratungsdienste (EBD) des Dia-
konischen Werkes Münster, hier speziell
der Fachdienst Senioren in Zusammenar-
beit mit der Evangelischen Diakoniestation
Münster und dem Seniorenbüro St. Mauritz

vor einem Jahr das Angebot eines Ge-
sprächskreises geschaffen, um zu helfen,
die schwierige Situation für die pflegenden
Angehörigen zu verbessern.  
Neue Interessierte sind herzlich willkom-
men.
Nähere Information im Seniorenbüro, Tel.
37 56 91. 

Ulla Clevemann und Heidrum Bachmann

Auf hohem Niveau

Impressionen aus dem reichen musikalischen Leben in unserer Gemeinde

Ein Highlight war die Pfingstfahrt nach
Franken, mit Auftritten unter 
anderem in Coburg und Bamberg.

Etwas ganz Besonderes wurde die Auf-
tragsarbeit des Leipziger Komponisten 
Günter Neubert. Zum 360. Jahrestag des
Westfälischen Friedens hat er das 
Oratorium "Da Pacem, Domine" geschrie-
ben. Am 24. Oktober erklang es in 
der Lambertikirche. Die vertonten Texte
stammen aus der Offenbarung 
Johannes, des Propheten Daniel, der Kla-
gelieder Jeremias, dem Hohelied 
Salomonis, dem 89. Psalm und einem Text
aus Münster 1641 unter 
Einbeziehung von vier Chorälen des
17.Jahrhunderts.

Es sangen und spielten der Heinrich-
Schütz-Chor, Birgit Harnisch 
(Sopran), Stefan Adam (Bass) sowie das
Kourion-Orchester. Die Leitung 
hatte KMD Winfried Berger.

Das Werk wurde in der Friedensvesper ur-
aufgeführt. Es ist eine Auftragsarbeit des
Fördervereins für Kirchenmusik an der Er-
löserkirche. Der Komponist war selbst bei
einerder Chorproben, um sich und seine
Arbeit vorzustellen (Foto :Übergabe der
Partitur)

www.erloeserkonzerte.de

Am 26. Oktober um 18 Uhr gastierten Si-
mon Linné (Laute, Theorbe) und 

Claas Haarders (Gambe) in der Erlöserkir-
che. Die Musiker spielten unter 
dem Titel "Begegnungen" Werke von Or-
tiz, Frescobaldi und Kühnel.

www.erloeserkonzerte.de



Besonders gewürdigt wurde aus Anlass
seines 100. Geburtstages der französi-
sche Komponist Olivier Messiaen. Bei
der Messiaen-Nacht am 19.9. waren
einzigartige Darbietungen u.a von der
Musikerin an der Epiphanias-Kirche
Anne Temmen-Bracht am Flügel zu
hören.

www.erloeserkonzerte.de

KMD Winfried Berger stellte die erste
CD seiner neuen Pachelbel-Reihe vor.
Eingespielt auf der Freundt-Orgel in
der Stiftskirche Klosterneuburg bei
Wien, vereint sie Toccaten, Partiten,
Magnificatfugen und Choräle.

www.erloeserkonzerte.de

Der Heinrich-Schütz-Chor singt am 21.
Dezember die ersten drei Kantaten 
von Bachs Weihnachtsoratorium, be-
gleitet von den historischen Instrumen-
ten des Orchesters Münster-Musik.

www.erloeserkonzerte.de
Brigitte Heeke

Gesprächsrunde 

Jahrzehntelange Traditon des Diskussionskreises mit interessanten Themen fortgesetzt

Seit September gibt es sie wieder, die mo-
natlichen Zusammenkünfte im Paul-Ger-
hardt-Haus um miteinander interesante
Themen rund um alles, was Kirchenange-
hörige interessiert, zu erörtern. Im Septem-
ber stellte Frau Dr. Sagebiel Johann Hein-
rich Wichern vor, den Begründer der kirch-
lichen Diakonie. Im Oktober waren Zwei
Mitglieder des Gideon-Bundes bei uns. Sie
berichteten von erstaunlichen und motivie-
renden Reaktionen auf ihre Bemühungen,
Bibeln zu verschenken und damit ihre Ver-
breitung zu fördern. Im November haben
wir zusammen mit Sebastian Fuchs über-
legt, was es zu bedeuten hat, dass im pro-
testantischen Bereich so viele Kirchenspal-
tungen ein mancherorts fast unüberschau-

bares Bild von Denominationen begründet
haben. Mittlerweile scheint sich das Rad
aber zurückzudrehen. Es gibt bemerkens-
werte Erfolge bei dem Versuch wieder zu-
sammenzufinden.

Im kommenden Jahr soll es jeweils am 3.
Donnerstag im Monat ( immer um 19.30 h
im Clubraum des Paul-Gerhardt-Hauses)
um folgende Themen gehen: Wunderge-
schichten in der Bibel - Kann man das
glauben? Was steht eigentlich in den be-
rühmten 95 Thessen Martin Luthers? Der
Kirchenkreis hat eine Fundraiserin einge-
stellt. Wir hoffen darauf, sie einen Abend
einmal zu Gast zu haben und von ihrer Ar-
beit zu hören. Was tut das Diakonische
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Werk für Asylsuchende wegen religiöser
Verfolgung? Welche Vorurteile beherr-
schen uns und wie wenig werden sie hiner-
fragt? Wie sieht ein Glaubenskurs aus, der

Erwachsene wieder intensiver mit dem
christlichen Glauben in Bezug setzen will.
Wer war Johannes Hus?

Thomas Thilo

Und sie verstehen sich doch!
Seit drei Jahren fruchtbarer Gedankenaustausch in gemütlicher und 

freundschaftlicher Atmosphäre im ökumenischen Ehepaar-Kreis St.Mauritz - Erlöser  

Auf Initiative des 2006 gegründeten Öku-
mene-Ausschusses der St. Mauritz-Ge-
meinde in dem Frau Dr. Johanna Hilde-
brand, Dr. Gerd Beusker, Gabriele Haub-
ner, Elisabeth Lübbe, Beate Pellemeier und
die Pastoren der beiden Gemeinden mitar-
beiten, entstand ein halbjährliches Treffen
von Ehepaaren aus beiden Gemeinden, in
denen jeweils ein Teil der evangelischen
und ein Teil der katholischen Gemeinde
zugehört. Daraus ist schon fast so etwas
wie eine institutionelle Tradition gewor-
den.

Inzwischen hat am 26. Oktober 2008 das 5.
Ökumenetreffen im Paul-Gerhardt-Haus
der Erlöser-Kirchengemeinde stattgefun-
den. Wieder stand bei Kaffee und Kuchen
der Austausch im Gespräch im Vorder-
grund. Doch zusätzlich ging es um die
evangelische Einrichtung für behinderte
Menschen in Bethel. Ein kurzer Filmbei-
trag führte die 14 TeilnehmerInnen in Ge-
schichte, Arbeit und Alltagsleben von
Bethel ein, bevor Pfarrer Th. Thilo den
Filmbericht durch eigene Erfahrungen er-
läuterte und verleben-
digte: Seine Kindheit
und Jugend, die er auf-
grund der Tätigkeit sei-
nes Vaters in Bethel ver-
brachte, hat den Pfarrer
nach eigener Einschät-
zung stark geprägt. Die-
se Einführung führte zu
einer lebhaften Diskussi-
on darüber, welche kon-
krete Rolle Kranke und Behinderte bzw.
caritative Arbeit in unseren jeweiligen Ge-
meinden spielen. Den TeilnehmerInnen

wurde dabei nicht zuletzt

bewusst, dass gerade in diesem Bereich be-
reits seit langem auf Gemeinde- wie Stad-
tebene mit großem Einsatz Ökumene prak-
tiziert wird – erinnert sei nur an die enga-
gierte Arbeit des Seniorenbüros. 

Auch beim 5. Ökumenetreffen, mit dem
erstmals der Adressatenkreis über die kon-
fessionsverbindenden Ehepaare hinaus aus-
geweitet wurde, wurde deutlich, worum es
uns geht: Über das persönliche Kennenler-
nen hinaus wollen wir über das Spezifische
der Konfessionen informieren. Dabei grei-
fen wir Themen und Fragen auf, die bei
den Ökumene-Nachmittagen aufgekom-
men sind: Was bedeuten Karfreitag und
Ostern in evangelischer und in katholischer
Sicht? Wie gehen Christen beider Konfes-
sionen mit der Buße um? Oder wie zeigt
sich der Glaube im Leben für einen katho-
lischen, wie für einen evangelischen Chris-
ten? 

Hierzu geben Pater Hans-Ulrich und Pfar-
rer Thilo eine theologische Einführung, die
anschließend diskutiert wird. So manch ir-
rige Auffassung konnte in solchen Gesprä-
chen schon korrigiert werden.

Für die Zukunft werden wir zunächst diese
Form der Treffen beibehalten, gibt sie uns
doch die Möglichkeit, weitere Hinweise
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und Wünsche an die Ökumene-Tätigkeit zu
erfahren. 

Das 6. Ökumenetreffen mit einem Impuls
zum Thema Exercitien findet am 22. März
2009 im Kloster Gerleve statt. 

Wer Interesse hat, an unseren Ökumene-
Treffen teilzunehmen, ist herzlich willkom-
men. Näheres ist über die Pfarrbüros zu er-
fahren.

Dr. Johanna Hildebrand

Programm Frauenhilfe 2009
Alle Veranstaltungen – soweit nicht anders an-
gegeben – finden am 1. und  3. Dienstag jeden
Monats, 15.30 Uhr, im 1. Stock des Paul-Ger-
hardt-Hauses statt.

06. Jan. Pfr. Thomas Thilo: Die Jahreslosung

20. Jan. Barbara Stockhausen: Bettina v. Ar-
nim ( gest. 1859). Eine Frauengestalt der
deutschen Romantik

03. Febr. Pfr. Christoph Schmidt-Ehmcke:
Untergetaucht – münsterländer Bauern ver-
stecken jüdische Familien im Dritten Reich

09. Febr. (Montag!) 15 Uhr, Bonhoeffer-Haus:
Einladung der Apostel-FH zur Vorbereitung
des Weltgebetstages

17. Febr. Hans-Dietrich Schütz: „Erschaffung
des Menschen“. Auslegung eines Gemäldes
von Marc Chagall

06. März (Freitag!) 16 Uhr: Weltgebetstag,
Apostelkirche

17. März Helga Lessing: "Das Weib schweige
in der Gemeinde." War der Apostel Paulus
ein Frauenfeind?

21. April Dr. Hertha Sagebiel: Die Mennoni-
ten

05. Mai Besuch von der Frauenhilfe aus Wa-
rendorf

19. Mai Apothekerin Anne Vicktor: Homöo-
pathie – was verbirgt sich dahinter?

16. Juni Halbtagsausflug zum Kloster Gra-
venhorst (Detaillierte Einladung folgt später)

18. Aug. Otto Heim: Der Künstler und sein
Schicksal: Johannes Brahms

01. Sept. Ingeborg Sundermeier: „Sein wie die
Träumenden“. Von nächtlichen Traumbil-
dern, Tag- und Lebensträumen

15. Sept. Heidrun Bachmann: Aus der Arbeit
unseres Seniorenbüros

06. Okt. Vikar Bastian Basse: Das Täufer-
reich in Münster

03. Nov. Heinz-Willi Kehren: Die Reformati-
on malte ihre Bilder

17. Nov. Pfr. Thomas Thilo: Zum Buß- und
Bettag

01. Dez. Weihnachtsfeier der Frauenhilfe

05. Dez. (Samstag!) 15 Uhr: Gemeinde-Weih-
nachstsfeier Saal des Paul-Gerhardt-Hauses

Fahrt nach Kopenhagen im Juni 2009

In der dritten Juniwoche wollen wir nach
Kopenhagen fahren. Die nächste Fahrt also
soll nach Norden gehen. Wir besuchen auf
der Fahrt dorthin in Odense auf Fünen das
Geburtshaus von Hans Christian Andersen
und in der Kirche das Grab von Knut dem
ersten König der Dänen. In Kerteminde
gibt es im Hafen ein interessantes Muse-
um, bei dem man einen unterirdischen
Blick in das Hafenbecken hinein tun kann.
Außerdem gibt es dort ein sehr schönes
Museum im ehemaligen Wohnhaus des Na-
turmalers Larson, der mit seinen Malereien
offensichtlich sehr wohlhabend geworden
ist.

Über Roskilde geht es dann nach Kopenha-

gen, wo wir einen lebendigen Eindruck ei-
ner Großstadt mit besonderem Flair be-
kommen werden. Wir besuchen die deut-
sche Auslandsgemeinde und machen eine
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Hafenrundfahrt bei der man alle wichtigen
Gebäude der Stadt erleben kann. Auf der
Rückfahrt besuchen wir noch Nyköbing.
Die Übernachtungen dort werden aber in
Schweden stattfinden - der hohen däni-

schen Preise wegen. Die voraussichtliche
Kosten der Fahrt werden etwa 600 € im
Doppelzimmer und 690 € im Einzelzimmer
betragen. Dafür werden wir wieder eine
fröhliche Fahrtgemeinschaft erleben.

Grupo Sal und Fulbert Steffensky in der Erlöserkirche

Mittwoch 18. März 2009 19.30 h

Zusammen mit pan y arte, wird unsere Ge-
meinde wieder einen lateinamerikanischen
Abend gestalten. Fritz Böhm hat Grupo Sal
eingeladen, in unserer Kirche zusammen
mit Prof. Fulbert Steffensky eine Kon-
zertlesung zu gestalten. Grupo Sal ent-
führt die Zuhörer in die musikalische
Welt der Folklore Lateinamerikas. Ful-
bert Steffensky hat jahrzehntelang Reli-
gionslehrer in Hamburg ausgebildet. Er
wurde bekannt durch das politische
Abendgebet, das er mit seiner Frau Do-
rothee Sölle begründete und in dem En-

gagierte in den 60er Jahren den Zusam-
menhang zwischen christlichem Glauben
und politischem Engagement entdeckten. 

Konfirmanden zum Kirchentag

gemeinsame Fahrt aller unserer Konfirmanden-Gruppen zum Konfitag nach Bremen

Im nächsten Jahr findet wieder der Deut-
sche Evangelische Kirchentag statt. Wir
planen mit unseren Konfirmandengruppen
aus beiden Bezirken gemeinsam am Sams-
tag, den 23. Mai nach Bremen zu fahren,
um dort gemeinsam den Konfitag zu

erleben.Wir kommen dann also mit Konfir-
mandengruppen aus der ganzen Republik
zusammen, werden zusammen die vielfälti-
gen Programmangebote dieses besonderen
Tages mit Theateraufführungen, Bibel-
workshops, Konzerten und Agape-Mahlfei-
ern erleben.
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Mit den Konfirmierten auf dem Ijsselmeer 4.-8.8.08

Ein Fahrtenbericht als Predigt am Sonntag danach über 1. Kor.3,9-15

Liebe Gemeinde,

Ob sich vielleicht im Erzählen der letzten Woche ein
Bibeltext auslegen lässt? Paulus spricht uns als Mitar-
beiter Gottes an. Damit redet er von unserer Gemein-
de. Keine Gemeinde kann ohne Mitarbeiter sein. Fehlt
es an ihnen, fehlt es auch an Gemeinde. Aber in einer
Gemeinde mitarbeiten, kann nicht heißen, dass jeder
irgendetwas macht und das Ensemble aller dieser Ta-
ten nennt man dann Gemeinde. Es braucht einen ge-
meinsamen Bezugspunkt und es braucht ein gegensei-
tiges Wahrnehmen und eine gemeinsame Idee von
dem, um das es gehen soll. Und was schon Paulus in
Korinth negativ auffiel. Es braucht keine Selbstdar-
steller. 

Und dann war der Pfarrer 5 Tage mit seinen Konfir-
mierten unterwegs. Neu für ihn war: Er hatte diesmal
mehrere Mitarbeiter. Eine Praktikantin der Jugendein-
richtiung im PG, eine Teamerin von dort und ein frü-
herer Konfirmierter. Das war im Vergleich zu früheren
Unternehungen dieser Art diesmal sehr komfortabel.
Sie übernahmen die Organisation der Mahlzeiten,
schrieben einen Essensplan und eine Einkaufsliste
und teilten die Mitreisenden in verschiedene Mann-
schaften für die zu erledigenden Aufgaben ein. ...

Die gemeinsame Idee war:
Wir wollten eine Reise mit
einem Segelschiff machen.
Die Nieuwe Zorg war unser
Schiff. 112 Jahre alt, war
sie 1896 gebaut, um Lasten
auf dem Ijsselmeer und auf
den holländischen Kanälen
mit Windkraft zu transpor-
tieren. Oft von Familien
betrieben, waren sie von
Anfang an Ort von Leben
und Arbeit, schwere Arbeit,

wie wir feststellten, um Wind und Wetter zu trotzen.
Mit dem Aufkommen von Schiffsmotoren wurden die
Takelagen entfernt und dann lagen sie nach langen
Jahrzehnten ausgemustert in Häfen oder an entfernten
Liegeplätzen um dort von einer neuen Idee entdeckt
zu werden. Die Deckaufbauten zeigten noch die ur-
sprünglichen Ansatzpunkte für die Takelage. Also
wurden sie wieder neu besegelt. Die Lasträume wur-
den zu Gruppenunterkünften ausgebaut mit Kojen,
Küche, Speiseräumen und Sanitäranlagen und so fah-
ren heute 350 von ihnen mit den unterschiedlichsten
Gruppen die schönen malerischen Hafenstädte rund
um Hollands Suidersee und das Wattenmeer an. Unse-
re Fahrt ging von Hoorn nach Amsterdam und zurück
über Edam.

Das schöne für Jugendgruppen sind die Erlebnisse
beim Segeln. Jeder muss mithelfen, um die riesigen
Segel zu entfalten, aufzuziehen und zu trimmen. Nie-
mand schafft das allein. Und das Ergebnis ist sofort zu
sehen. Es geht voran. Oder wenn etwas nicht klappt,

dann eben nicht, bis gefunden wurde, woran es liegt
und man es ändert. Aber dann sind da auch noch die
schönen Erlebnisse, wenn bei Flaute Zeit ist, schwim-
men zu gehen, oder im Hafen romantische Abend-
stunden an Deck zu verbringen, oder eine so spannen-
de Stadt wie Amsterdam zu erkunden.

Man hat richtig gemerkt, wie die Gemeinschaft nach
zwei Tagen deutlich Gestalt angenommen hatte. Und
die Mitarbeiter hatten einen guten Blick für die Mann-
schaft und fragten sich was man tun kann, um jeman-
den noch stärker einzubinden oder Ideen für gemein-
same Unternehmungen zu finden, die allen Interessen
entgegenkam. 

Ob man gemerkt hat, dass es eine christliche Gruppe
war? Und was macht eigentlich der Pfarrer? Er erlebt
seine jungen Gemeindeglieder hautnah und die ihn,
wie er nachschaut, ob es an etwas fehlt und wie er be-
müht ist, seinen Anteil an einem gelingenden Verlauf
der Woche zu finden, sehen ihn ärgerlich werden,
wenn er sie nachts nach der vereinbarten Zeit in die
Kojen scheuchen muss. Aber bei einer solchen Fahrt
ergeben sich wie auch bei anderen unschätzbar gute
Gelegenheiten für Nebenbei-Gespräche. Und in denen
geht es nicht selten um ganz wichtige Dinge. Etwa
wenn in Amsterdam das Viertel der Anne Frank
durchwandert wird und jemand erzählt, wie er das er-
lebt hat, ihr Haus zu besuchen. Oder wenn wir dort
zur ältesten Kirche gehen. Dann weiß jeder Tourist,
der einmal an der Oude Kerk war, was neben der Kir-
che auch noch zu sehen ist: Frauen, die sich hinter
Fenstertüren anbieten. Ganz gewiss kein Traumjob -
sondern letztlich eine himmelschreiende Entwürdi-
gung der menschlichen Sehnsucht  nach wirklich tief
empfundener Liebe, die so nicht zu stillen ist. ...

In einem der Gespräch ging es um die Frage: Muss
man eigentlich Christ sein um ein guter Mensch zu
sein? Sicherlich nicht. Es gibt viele gute Menschen

auf der Welt, die nicht Christen sind. Das Gespräch
riss das Problem nur an und wartet darauf noch wei-
tergeführt zu werden. Also: Was macht eigentlich ei-
nen guten Christen aus? Dass er sich auf dem Grund
weiß, den Paulus meinte: Jesus Christus.

auf der Marktbrücke von Edam nach einem Nachtspaziergang
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Der Name allein macht es nicht. Wohl aber was durch
den Namen bewirkt wird,... worum es diesem Jesus
damals ging. Um das Wohl aller Menschen. Um Frie-
den zwischen Gott und den Menschen. Um Wider-
stand gegen jeden Versuch Menschen auszugrenzen
und auszuschließen. Um Versöhnung und um eine Ge-
meinschaft, in der einer für den anderen da war und
sich für Notleidende einsetzte. 

Wann immer wir versuchen, den Faden von all dem in
unseren kleineren und größeren Gemeinschaften auf
zu nehmen und weiter zu spinnen, sind wir als Mitar-
beiter Gottes unterwegs. Und das heißt für mich, so zu
leben, dass dabei eine Botschaft fließt: ...Jeder ist
wichtig. Dieses Leben ist nicht nur für die Glückli-
chen da und für die Erfolgreichen. Es ist der Ort an
dem sich jeder Mensch wahrgenommen, angenommer
und freundlich in seinen Bestimmungen und guten
Absichten gefördert wissen soll. 

Und wie war das an Bord? Ich fand das eine sehr er-
mutigende Erfahrunge zu sehen, wie sich die jungen
Leute gegenseitig in den kleinen Aufgaben unterstützt
haben und auch bereit waren, jemandem, der sich mit

dem Kehren oder Abwaschen schwer tat, etwas abzu-
nehmen. ... Ob sie bemerkt haben, dass sie diese Er-
fahrungen alle ein wenig stärker gemacht haben? Ich
habe mich besonders darüber gefreut,wie zwei von
unseren jungen Leuten deutlicher als zuvor in der
Konfirmandenzeit erlebt haben, dass die anderen sie
als unbedingt dazugehörig empfunden haben.

Und das Spirituelle? Ich suche dafür immer nach For-
men, die mithelfen können, die Distanz zu überbrü-
cken zwischen einem Alltag, in dem davon so gut wie
nichts sichtbar wird und der Erfahrung, dass es gut tut
und unser Leben bereichert, wenn wir doch einen
Weg finden, Gott in unser Leben auch ganz bewusst
und regelmäßig  einzubeziehen. Was das Tischgebet
anbelangt, das ja bei den wenigsten auch über die
Kinderzeit hinweg bleibt, hilft  mir die Erfahrung von
IONA. Die haben ja bekanntlich sehr schöne Gebets-
texte. Aber manchmal recken sie einfach auch nur die
Hände zum Himmel und sagen schlicht: Danke! Wir
haben es auf Englich getan und so ertönte vor unseren
Mahlzeiten die Aufforderung: Okay Folks, lets say
Grace: Und dann reckten wir unsere Hände zum Him-
mel und es ertönte unser fröhliches "Thanks!"

 Offene Kirche ?
Im Internetauftritt unserer Kirchengemein-
de werben wir damit, dass unsere Erlöser-
kirche an vielen Nachmittagen für Besu-
cher geöffnet ist. Als wir vor drei Jahren
mit dem Angebot „Offene Kirche“ began-
nen, waren die Besucherzahlen nicht gera-
de ermutigend. So gaben einige Mitstreiter
vorzeitig wieder auf und es blieb schließ-
lich nur der Dienstagnachmittag,  an dem
unsere Kirche verlässlich für Gläubige,
Touristen und Neugierige geöffnet ist. Wir
stehen also vor der Entscheidung, das An-
gebot „Offene Kirche“ abzubrechen oder

zu neuem Leben zu erwecken. Das Letzte-
re sollten wir doch wohl schaffen. Wir
brauchen  ca. 6 Gemeindemitgliedern , die
sich für die Sache an einem Nachmittag
der Woche engagieren. Es lohnt sich. 

Wer mitmachen möchte sollte mich unter
Telefon 64766 anrufen, per mail kontaktie-
ren hanshebekerl@alice-dsl.net oder ein-
fach mal am Dienstagnachmittag in unsere
Kirche kommen. 

Hans Hebekerl

Gottesdienste in der Epiphaniaskirche

Heilig Abend: 

15 h Krippenspiel Pfr. Winkelmeyer
16.30 h Christvesper  Pfr. Winkelmeyer

18 Uhr Christvesper Pfr.in Dr. Rüter
23 Uhr Christmette  Pfr.in Dr. Rüter

31.12. 18 h Pfr. Winkelmeyer
Neujahr 18 h Pfr.in Dr. Rüter
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GOTTESDIENSTE 
sonntags

10.30 h Erlöserkirche, Friedrichstraße 
Hl. Abendmahl  im Gottes-
dienst an jedem 2. Sonntag im
Monat 

Am 1. Sonntag im Monat wird im An-

schluss an den Gottesdienst ein einfaches
Mittagessen (3,00  €) im Paul-Ger-
hardt-Haus, Friedrichstraße 10, angeboten. 

Am 4. Sonntag im Monat ist im Anschluss
an den Gottesdienst Kirchenkaffee in der
Kirche. Im Dezember ist der Kirchenkaffee
am 4. Advent.

VERANSTALTUNGEN UNSERER GEMEINDE

FRAUENHILFE    1. und 3. Dienstag im Monat, 16.00 h, Gemeinderaum
Frau Stockhausen ( Tel. 652 86)

Gesprächsrunde              3. Donnerstag im Monat, 19.30 h, Clubraum
                                                                    Pfarrer Thilo ( Tel. 540 50)

HEINRICH-SCHÜTZ-CHOR    dienstags, 20.00 h, Großer Saal Erdgeschoss PGH
Winfried Berger ( Tel. 627 99 44)

JUGENDCHOR   donnerstags, 18.00 h, Großer Saal            
Harald Berger ( Tel. 871 919 2)

EINE-WELT-LADEN-Gruppe   Treffen immer montags, 19.30 h, PGH
Ladenöffnungszeiten:
Di.-Fr. 16.30-18.30 h 
Sa 11.00-13.00 h

JUGENDCAFE  PGH Di.-Sa. 15.00-22.00 h HOT PGH
Leiter Gerd Herera ( Tel. 540 36)

"Jochen-Kleppers Frauenrunde" jeden 3. Montag im Monat, 15.00 h, Clubraum 1. Stock
                                                                    Frau Nordmeyer ( Tel. 776 654)
 
SENIORENCLUB 2. Dienstag im Monat, 15.00 h, Gemeinderaum 1. Stock

Frau Slowy ( Tel. 393 041)
  
HANDARBEITSKREIS  1., 3. u. 4. Dienstag im Monat, 14.00 h, Clubraum  1.St.

Frau Müller ( Tel. 634 84) 

FRÜHSTÜCK Jung und Alt  1. Freitag im Monat, 9.00 h, Gemeinderaum 1.Stock
Seniorenbüro ( Tel. 37 56 91)

OFFENE KINDERBÜCHEREI freitags, 16.00-18.00 h, PGH 1. Stock
                                           Sabine Levers ( Tel. 203 06 25) 

KIRCHENKAFFEE   Jeden 3. Sonntag im Monat im Anschluss an den 
      Gottesdienst hinter der Orgel

Eva Strothmann ( Tel. 37 02 70) 

OFFENE GEMEINDEGRUPPE Treffen nach Vereinbarung
Sigrid Brandt (Tel.664682)
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